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Schulgründungen im politischen Bezirke Hartberg. 
Von Alfred Os1errnayer. 

Dir. mristrn Yolksschulen rlcs politischen Bezirkes Hartberg 
wurden im 17., 18. und noch zu Beginn 1111scr0~ Jahrhunderts gegriindet. 

Die hier vorliegcndcn Daten sind den Sch11lcl1ro11 ike11 der be­
treffenden Schulen entnommc· n. wrlche der Schn'iber diespr Zeilen tlwils 
selbst einsal,, theih v\1n den llcrrl'n Schulll'it!'ru ahsclll'iftlirh rrbiclt. 
Sie hahrn daher A1rnprnch anf Glaubwürdigkt>it. 

Aeltere Nach richten \' Oll Srhulstiftunf(en finden wir mi r spärlich. 
So erwähnt Muchar (IV. 77), 1lass na('h Voraner Urkunden um das 
Jabr 1207 in 1lcr Grgc1lll von Thal berf( uml \'ora11 die Sdrnllehrer 
(Sco laresJ Liupold, Franz und Rcchlin erscheitwn. 

\Vaun die Volksschule in Hartberg: grg:riinLlet wurde, lässt sich 
urkundlich nicl1t nachweis0n. So viel ist gewiss, dass sclion im Jahre 
1425 dort ei11e Sch ul e beKtaml. Das Schulhaus war damals anf dem 
P latze neben der Kirche, wekher f~igenthum der Kirche ist und vom 
Organisten und Messner h1°1üc bewohnt wird - aher im vei;jlingten 
l\Iassstabe. Patron war der jeweilige Dccl,ant odrr Stadtpfarrer. 
Ebe11s0 we11ig lässt sich erforschen, worin die Dotation des Lehrers be­
stand; wahrsclwinlich war rr gam: vom Stadtpfarre r ablülngig. Der 
erste Lehrer war Zelicdaens Cuf'ls\'hi lt aus l\l :urnheiw, welcher die 
,,Syntax" absolvirrt l1attc unrl ein a usgezrid1neter l\l 11sikcr war. -
Anfänglich hatte der fkhullch rer seine Kost au der Tafel des Stadt­
l)fa1Ters, später bekam er statt der Yerpflegung lO fl. - Im Jahre 1670 
erhielt der Scltulrnei~ter ii her ,\nsuchcn l'i'1r drn U11trrril'11t iler Riirgers­
kinLler jiihrlich 10 Klafter Brennholz; er musste es aber selbst sclila gen 
und führen lassen. 

Am :W. Jiiuuer 1644 erscheint ein Friedrit-h Schl ri!'h „Schuell­
meister" 7.11 Friedberg. Vom Jahre 1ö7;:; cn:ilhlt A. J. Caesar in 
der Pfal'l'cLronik von Fricdhcrg, als er daselbst l'l'arrer war: ,,Das 
Gotteshaus St. Jakoh in Friedberg hatte scllJ r ZritPn keinP Orgel. Drr 
Gottesdienst i8t verricl1tet wonleu tlnrC'h den Gesang der Bauern. Zur 
Beförderung der Andacl1t hat der gedachte IIerr PriUat die Pt'angemeindc 
bewegt, dass sie sfünmllich ein kleines ·werk! oder Orgrl lmbcn machen 
lassen. Dazu l1at der Herr Probst einen rechten Schulmeister aufge­
nommen, und damit sich solcher leichter ernilhreu 111ücl1tc, ihm des 
Pfarrers srine Sammlung libergelJen und das Wetter Gest Urld verändert 
in einen Orgclgro chcn , daher dirscu Groschen der Schulmeistrr empfängt. 
l m Jahre 1846 wurde die Volksschule in Friedberg dreiclassip;. Die 
Einkünfte des Pfansdwllehrcrs in J<'ricdbl'rg bestanden his :wm Jahre 
1870, bis wohin das Stift Vorau l'atron war, in folgenden Bcziig<'n: 
Schulgelil für jedes Kind im Srmestrr 77 Kr. ü. '\V.; Naturnliensammlunp;: 

Mittheilungen des Historischen Vereines 
für Steiermark Heft 33 (1885) 



214 Schulgründungen im politischen Bezirke Hartberg. 

42 Metzen Korn, 52 Metzen Hafer, 207 Eirr, 370 Ilaarreisten, 38 fl. 
76 kr. Orgelgeld, die Stolgebühren als l\IessnPr und Organist etwa 
300 fl. und dir Nutzniessung des zur Schule ,c:ehiirigen Garten mit 
317·40 m. Die Grundstücke auf rlrr Trift wurden der Schule von 
tler Gemei nde mit der Bedingung iiberlassen, dass !lC'n hindern in <lrr 
Schule Unterricht in der Obstbaumzucht erthei lt werdt>. Von diesem 
Einkommen des l'farrschnllehrers wurden von dirsrm den :1.wei Gehilfen 
(Unterlehrer) nrhsl vollständiger Verpflegung jr 40 fl. ö. W. jäliilicher 
Gehalt gegehrn. Bisher stand die Volksschule in J.<'ric<lhrrg, wie schon 
erwähnt, unter dem Patronate des Stiftes Vorau. Dieses halte das 
Recht, die erledigte Pfarrschullehrerstrlle :,:11 best> f:1.cn. Dagegen musste 
es zwei Drittel des Kostenaufwandes fiir rlir ~dllllc tragen, w1ihrentl 
die Schulgemeinde ei n Drittel z11 tragrn hnttr. Die Gehilfen (Unter­
leh rer) wurden vorn Pfarrschullehrer aufgenommen Ull(l derrn Aufnahme 
vom Schuldistrictsaufseher lif'stätigt. 

Im Dorfe Schäffern im Bezirke Friedberg wurde die Volks­
schule im Jahre 1703 gegrlindet. Der erste Lehrrr war AudrPas 
Stürzenböcher, welcher bei seinem Dienstantritte 19 Jahre alt w:~r und 
41 Jahre lang in Schäffern als Lehrer wirkte. In der Pfarrchronik rnn 
Schäffern ist Yom Jahre 1727 fofo;ende Kachricht entlialtcn: ,,Da anno 
1727 zn Scbäffer die dritte, und zwar die grössrre Thnrmglocken iöt 
angeschafft worden, als ist unter dem damaligrn Andrras Stürzenböcher 
eiu besonderes Sammlungsmassl, welches 1111r ein weniges grösser als 
das sonst gewöhnliche> Gratzrr i\lassl , ist gemacht worrlen, damit weilen 
wegen dieser dritten Glorkcn im Sommer liri dem Wcllerläuten von drm 
Sl'hulmeister um 1 Pcrsolrn mehrrr als zuvor, da nur zwei Wocken 
waren, nothweudig ist, ihmc doch l1icrinfalls ein geringer Ersatz be­
sch ichet." Uehcr die weitere Dotation dieses rrsten Lrhrers erzählt 
die Schukhronik von Schäffern: ,,dass er in seiner Eigen~i;haft ab 
Messner, Lehrer und Organist folgende Beziigr l1atlc: 18 Metzen Korn, 
20 1/2 l\Ietzen Hafer, 3G Pfund Flachs, die Stolgehiihren, das Schulgeld 
(etwa 40-50 fl. jährlich) und Grnndbenlitzung: in der Elsenau 10!50 
Klafter, in Schäffern 3153 O Klafter. Weit~rs erhielt derselbe laut 
Fassion von 1705 als l\Ies~ner jährlich von der IIerrscba ft Blirnegg 
8 Klaft<'r Brennholz und 2 ß. Deputatholz." - Am 19. Februar l 7H3 

lir~nnte das damalige Schulhaus in Schäffern ab. Bei dieser Gelegen­
heit verbrannte auch das Taufbuch der Pfarre Schäffern. 

D~s ?orf Festen b n rg, ebenfall s im Bezirke Friedbf'rg, erhielt 
wahrscheinlich im Jahre 1712 eine Yolkssclrnlc. Früher crschrint uie 
eine .l!:rwilhnung von dieser Schule; aber im Jahre 1712 spendet Uoctor 
Rupert Premier Proto11ota1·1·us A t 1· " · · · · 1· . , pos o 1cus, vomnussanus arch1drncona 1s 
und confirmuter Pfarrer in Hcng,berg, ein CaJ)ital rnn 2500 fl. \V, W., 
dessen Zinsen dem J·c cT · L l · d w 1 1gen e 1rer, welcher zugleich Messner un 
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Organist war, zur Benützung zufielen. Das Lelirzimmer und die Lehrer­
wol11111n g waren bis 1860 im südlichen Theile des Schlossgebäudes. Im 
letzteren Jahre wurde auf Betreiben des damaligen Localcuraten Theo­
dorich rlas Schulzimmer in eine Kammer im nordwestlichen Theile des 
Schlosses verlegt. Der Pfarrer konnte die kleinen Leute ni cht in sei ner 
Nähe leiden. Das neue Schulzimmer wurde mit einem Ko stenaufwande 
von 900 fl. ö. W. hergerichtet und stand dem alten an praktischem 
Wcrthe weil nach. 

Wenig z e 11 im Hrzirkc Y orau erhielt auch z11 Beginn des 
18. ,Jahrhundertes eine Volksschule, deren Patron bis 1869 das Stift 
Vorau war. Der erste Lehrer war ,Josef Faber, welcher als solcher 
1715 - 1750 in ·wenigzcll wirkte. Die Einkünfte des L ehrers, welcher 
natürlich zugleich Messner und Organist was betruf(cn: Sdrnlgeld 20 fl.; 
Nat11raliensamml11ng: 12 Metzen Korn il 2 1/ , 11. , 30 11.; IG Metzen Hafer 
it J 1/2 fl., 21 11.; 50 Pfund Sehweinefleisch il, 12 kr., 10 fl.; in Barem 
von der Kirche als Organist und i\Iessner GO fl ., au Stolgcbübren 30 fl.; 
zusammen 174 fl. - Das erste Schullocal war im jetzigen l\Iessnerbause. 

Im Jahre 1732 schrint die Volksschule in Dechantskirchen 
im Bezirke Friedberg gcgriindet worden 1.11 sein. Es ist übrigens merk­
würdig, dass diP Schule hier erst nahezn 600 Jahre nach der Grlindung 
d<'r Pfarre gestiftet worden ist. Jm Jahre 1732 wirtl wenigstens in den 
Pf'arracten die erste Sammlung für den Lehrer (zugleich Organisten 
und Messner) ausgewiesen. Schulpatron ist bis 186!) das Stift Vorau 
gewesen. 

Von der eigrntlichen Griindung der Yolksschule in Kaindorf 
ist urkuncllich noch nichts vorgefunden worden. Die gcgenwürtig iiltcslrn 
Bewohner, gebornc Kaintlorfer, Lesuchten diese VolksschulP und wissen 
von ihren Vorfahren schon von einer öffcntlid1cn „Pfarrscl111lc" in Kain­
dorf. Die Patrone der Sclrnle waren von jeher die Stadtpfarrer und 
Dechantc von llartherg, im deren Dcchanate die Pfarre Kaindorf gehört. 
Um die :t.eit von lGJ0 - 1G4.6 wird als Pfarrer von Kai11tlorf l\Iarcus 
Grossrliius genanut. Um diese Zeit war aud1 schon eine Schule daselbst, 
da um 164.0 Grcger Suppanitz als Lehrer erscheint. Die Dotation diesr.s 
Lehrers ist unbekannt. \Vahrscbei11lich wurde er als Organist nnd 
Messner vom 1'atronate angestellt und auch h<'soltlet. ] rn V er laufe der 
ersten Hälfte unseres Jahrhun<lcrtcs bis 184.8-,J!J-50 bestaud das 
Einkommen des jrwciligen Pfarrsch11llchrors von Kaindorf nebst einem 
Hchulgeldc von .1 ß. C. l\lzc. für jeden Schiilcr noch aus einer t-,ammlung 
u. zw. als Lehrer, Organist und Messner. In den ,Jahren 18l8- 1850 
l1örte diese S,Lmmlnug auf, nachdern sie unter den damaligen Pfarr­
sdmllclirern Josef Iteitmanu uud Johann Bischof zu uirbt licsonden•n 
Preisen abgelöst wurde. Auch der „Orgelgroschen" wurde noch bis zur 
Ablösung der Sammlung dem Lehrer als Organisten gegeben. Bis zum 



216 Scbulgrilndnngen im politischen Bezirke Hartberg. 

Jahre 1870 bestand die Dotation des Pfarr~rlrnllehrrrs rnn Kaindorf 
als Lel1rer, Organist uud :\Iessnrr ans drm Ertraiir deR Organisten- nnd 
:\[es nerdienstes von beiläufig 300 -400 fi . nrhst rlem Schnlgrlcle !.Jr 1 
Schüler 1 fl. 5 kr. ö. W.), wobei jrdorh rlir armrn SrhiilPr hefr,,it 1n1rrn. 
Davon hatte er _aber seinen Grhilfrn mit YrrpHrgnng und jilhrlich 
40-50 fl. ö. W. zu entlohnen. - Dt'r _j e\\ rili::rr ,18l"h11lmeistrr" w1u!le 
auf Präsentation des Kreisdrchanlr n , on Hart hrrg ( Districbanf'sPlll•rj 
vom fürstbischöflichen Ordinariate in f.raz 111ittrlst ]>Pcretes angr,tPl!t. 
Der chulgehilfe konute lllit Z11stimm1111 1-( drr 8ch11hfütrictsauf,id1t 11ntl 
des jeweiligen Ortspfarrers vom Schullehrer a11fge 11orn111 e11 werden: 1•r,t 
später wurden derartige Lrhrkräfte , 0111 fiir~this<'l1öHichen Ordinariate 
mittrl~t Uecretes angestellt. Das grgenwürtige Zi11~ha11s mit der :\les,nf'r-
11ohnung (N'r. 2 nächst tkr T'farrkirrhe) \\ar das alte 8rh11lhans und 
soll m·sprünglich ein schmale,, rbrnenl iges Ge hiiHlie ge11 rsr·n sein. An 
den )lauern und gegenwärtigen Räumlichkeiten 1les alten Rrhulhanses 
lilsst sich auf viele Yeränderungen rnn l:mha11tr11 ,lasclhst sr hlie~sen. 
\\ ann die Schule zweiclassig wurdr , hiRsl sich nicht gr nau angrlten, 
wahrscheinlich zu Anfang dieseB Jahrhundertes. 

In S L Jakob i rn 'iY a 1 de im Bezirkr Vorau, isl z11 Anfan(( tlrb 
18. Jal1rbunderls die "\'olkssrh11le grgründrt worden, 111111 zwar mm 
Stifte Vorau, welches au<"h das Patronat dirsrr Schnlr hatt1' . llrr rrok 
Lehrer war Mathias Gödl, gf'horrn im Sausal im Jahre ]()Rl, und wunle 
im ,Jahre 1701 in St, Jakob als sokhrr angestellt. Das erste Schul­
haus war das gegenwärtige "\Yirthshaus Arzberg-er, 173:.! der Pfarrl1of, 
im ,Jahre 1R5!l w11rde ein nenrs 8chull1ans gclrnut mit einem ho~trn­
aufwande ,•on etwa 3000 fl., wozu zwei Di-ittrl die 1:e111Pi1Hlr und rin 
Drittel das Stift Vorau beitrug. Seil lHlG bestand eine eigrne Sa111m­
lung für den Lehrer. Diese dauerte l1is l HGO. 

In St. Johann hri llerLer stein gehmgte im Jahre 1655 <las 
Kloster der unheschuhten Augustiner durch Johann :.\Iaximilian Gr,1f 
YOn Herbrrstein an den Zuha.11 , wekher l(iOO au dem jPlzig1•n Sd111l­
gebä11de endetr und dem Dienste der Kaprlle i\faria lleirnsuchung g<'­

widmet war. - Dem Wunsche der damaligen Bevölkerung gemliss <•r­
theilten die Klostergcistlichcn (später l\Jön<"he) Elemcutanrnterricht. 
Diese Klostergeistlichen hatten da · Recht, ihre Lehrer elbst zu wählen 
und dieselben auch nach ihrer Einsicl1t und ihrem Ermeosen zu ent­
lassen; dieses Recht hatten sie nach den l\litthl'ilnngen der Schulchronik 
llieses Ortes nach einem Gnadendiplome vom 11. März 127H ('t). 
Bis 1780 wnrde das Lehrzimmer in verschie,lenen Räumlid1kriten untrr­
g:bracht. Der Patron war der Prillat der Augnst iner. - Irn Jahre 
1190 wurde das heute no("h bestehende Schulzimmer errichtet, weklll's 
aus der damalige y 11 "1 - - . • n \.ape e 11 arrn Ilmm,uchnng entstand. Den h.o,tcn-
anfwaui.l de<"kte d,1s mostrr, welches jährlich als :.\1itversorgunir iln 
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Schule von der Herrs<'haft Herbrrstein 100 Klafter Holz erhielt. - Die 
Bezüge des Lehrers l1rstanden wie überall in der Erhebung drs Schul­
geldes (pr. Kind und Srmester ein halber Gulden), als l\Iessncr 6 fl. 30 kr. 
und als Org,wist dir Bezithlung drr Current- unrl Stolgebi.ihren. Die 
Naturalsamml11ng in nicht näher bezeichneter Menge Yon Korn, Eiern, 
Ifaarrei , trn und Flris<"h. 

Die Volkssd1ulP in St. l\lagdalena arn Lemberg im Bezirke 
Uartbrrg dürfte in der Zeit \'On 1768 - 1778 gcgriindet worden sein. 
Gleiebzeitig wurde wolil auch ein klPines Sl'hulhaus gebaut. Die Gcgrncl 
um St. l\lagdale11a war damal s no<"h S('hwa('h hrvülkert, und befanden 
sich dort Yiele und a11~gcdrh11te Walcl1111gcn. Schon bevor tlie Schule 
grgri'inclet worden war , soll 11ach der Aussage sehr alter Gemeinde­
bewohner eine .,Nothschule" in St. l\lagdalena bestanden haben Diese 
Nothschule soll a11~ llolY- gezimmert gewrsen uml llort gestanden sein, 
wo sich jetzt das Wirthschaflsgebäude des Pfarrhofes in St. Magdalena 
befinclct. flirr soll ein gewisser Zeitlrr l'nterricht an 5-G Kinder der 
Umgebung ertheill habl'n. Dirse Nothschule , welche auch gemeinhin 
die „Klausen" gc nanut wurde, ist aber vollständig 11icrlergebrannt und 
nicht mehr wicdrr aufgebaut worden. !Jcr Grund und Boden, auf 
welchem das jetzige Schulh:ws steht, so"·ie die Grundstü,ke dl•r Um­
gcbt1ng und der Grnnd, anf welchem _jetzt Kirch e und Platz stehen, ge­
hörten ehemals tlPn Grafen Koltulinsky von Neudau, Das Schulhaus 
,1ar ehemal s nicht so grnss gehant, wie es jetzt steht. Anfangs war 
es rbenrrdig, brsass vom Eiugangr links und rechts 1111r je zwei Fenster. 
Im nördlichen Traclc des IJauses hefantl sieh die Lehrerwohnung, im 
büd lit'hen das Scl111lzirnmer. D('r Patron dieser Schule war der steier­
märkische RPligionsfond. flerselbe halte ein Drittel der Scl1ullasten z11 
tragen, Llie übrigen zwei Drittel halte die Sch11lgemeintlc zu bezahlen. 
Ueber den anfäugli"cben Sch11ii1mfang, den Sch ulhrsuch 1111d 1lie Schiiler­
zahl fehleu die Nacl,richtcn. Die Kinkiinfte der Lehrer, welche zugleich 
Messner 1111d Organisten waren, sintl nicht niiher specifiziert, dürften 
ahe1· jedenfalls wie bei den Nachbarschulen in Schulgeld, Stolgebiihren, 
Orgelgeld und Naturaliensammlung hcstanden haben, 1111rl zwar bis zum 
Jahre 18GD. 

Dir Volksschule in C' n t er roh r (Bezirk Hartberg) wurde im 
Jahre 175 7 gegriindct, nnd zwar \'Oll einer gewissen Anna Sl'hantl, welche 
die erste Lehrerin war und daselbst i111 Jahre 182,i starb. Dr11 Unter­
richt ertheiltc sie in ihrem 1Ia11,c, da 1757 - 1806 i11 Unterrohr noch 
krin Scl1111!1aus bestand. Noch bei ihren Lebzeiten trat sie das Schul­
scr]Jter an miinnliche l,d1rkräfte ah, 1111d zwar an Kronlrrhnrr 1111d 
nach diesem an Schönherr. Im Jal,rc 178G w11nlr, in dir,em Orte eine 
l'farrloc,tlie errid1tet. Dieser Umstand verbesserte auch das Einkommen 
rler Lehrer, welche friiber nur ein kleines Schulgeld bezogen. Nun er-
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hielten sie Mcli rlie üulicl1e Sammlung die Stolgebühren. Im Jahre 
1806 wunlo ein kleines Schulhans gebaut, welches mit Stroh l(edeckt 
war und nur die I,ehrerwohnung und ein nothdl\rftiges Schnl:,:immer ent­
hielt. Im Jahre 1845 wurde dirse Volksschule :,:weirlas,iµ;, daucr das 
alte Schulhaus nirht mehr reichte. Es wur<lc daher das jctzi~e, zir111-
lich zweckmässige 'chulhaus im .Jahre 184ß l(c>b::wt. Zn111 Baue dieses 
Hauses trugen die Herrschaft Pöllau 1400 fl. nnd <liC' ringeschultc·n 
Gemrinden 2GOO fi. bei. Uni <lirse Zeit kam auch riiw Grnndfülchc v,,11 
nahe 43/J Joch zur Schule mit dem BcniU:,mngsrechtr 1lrs jeweiligen 
Oberlehrers. 

l 

In Ehrenschachen (Brzirk Friedberg) taucht eine Yolbschulc 
im Jahre 1780 auf. Der erstf' bekannte Lrhrcr gina; ahC'r bei Grlegen-
1,eit eines l1 alronals&lreits zwischen der 1Irrri-cl1aft Thalberg 111ul clrm 
Stifte Yornu durch. Das rrslr Schnlhans war das kleine lHiuscht·n 
neben der Kapelle', welches jrtzt im Besitze des Josef Zisscr ist. Dirsrr 
wirkte 1837-1880 in Ehrcnschachcn als Lebrrr. Im Jahrr 183l wurde 
Lias jetzige ebenerdige Schulhaus gebaut. Die Drziigc der Lehrer vor 
1869 waren sehr gering. Schulpatron war bis 18li9 !las Stift Vorau, 
den Schullrnusbiiu bezahlte die Gemeinde. ( ' 

Schölbing im Bezirke Hartberg erhielt bCine Volksschule um 
das Jaltr 1785. Der erste Lehrer war ein Schweinehirt, namens Jol,ann 
Brix, wrlcher hei der Ausübung seines Amtes mrhrcre Kinder uul!'r­
richtete. Tm Jal,re 1785 wurde das auf tlc•m Acker Yor dem Schulhause 
gestandene Holzhäuschen ab Schullocalc und LC'hrenvolinnng her.ogrn. 
Nachdem dieses lfä,uschen wep;rn seiner Baufülligkrit eingerissen worden 
war, wurden die Sclmllocale in mehreren BauPrnhäusern ge111irthcl. Er,t 
im Jahre 1812 wurde der rnrdere Tract des jetzigen Schullrnusrs erbaut. 

ln St. Johann i. d. Haide wurde die Volks~chule tun das 
Jahr 178G grgrlindct. In dirsern Jahre wurde niimlich die I'farre in 
diesem Orte p;egriindet, und diil'fte auch die Sch11le grgriill(lct worden 
sein. Der rrste Lcl1rcr war Kro11lrch11er; dil'st•r hatte hPi fi Jod, Grund 
mr Nuthniessung, Schulgclll, und als l\kHsner und Organist die Sam111-
lung und die Stolgeblihren. Das rrsle Schulhaus war r\Jrncr<lig mit 
eincrn Lehrzimmer, Lchrrrwohnung un,l \:Virthsdiaftsgebiinden 

Die Volks~chule in BaumgartC'n (im Ht•zirke Fril'clherg) wunle 
um das Jahr 17!)0 gegriin<lel. Der damalige L'alron war die Gemeinde 
Pinggau. Das erste Schulhaus war hörhsL primitiv, es hatte nur eine 
Stube, welche Lehrerwohnung und Srlmlr.immcr z11!-(lrich war. Die 
Dotation des Lrhrers war bis 1830 folgC'nde: Bchulgckl ,·on jedem 
Schüler 1 Kreuzer mouatlicb, daher bei der damaligen Hrhlilrrzahl 
von etwa 40 Köpfen ebensoviele Kreuzer. Das Essen liefertt•n dir 
Bauern abwechslungsweise. Es ist wohl vorgekommen, dass auf da, 
Essen <les Lcll!'ers Yergessen wurde. So schrieb der verstorbene Lelircr 
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Resch in sein mit grosscr Genauigkeit geführtes Tagebuch öfter: "Ilente 
wieder einmal fasten rniissen." - Nach 1830 wurde das Schulgeld 
etwas erhöl1t. 

Sinn c r s d o rf an der ungarischen Grenze erhielt sein jetziges 
Schulhaus irn Jahre 181R. Von früher ist 11ur bekannt, dass ein hölzernes 
Schulhaus <la stand, wo jetzt der Obstgarten des Sclrnlhanses ist. Auch 
dC'r Kostenaufwand des Schulhausbaues ist nicht zu ermitteln. Urspriing­
lich waren eingeschult Sinnersdorf, Oberwaldbauern und das ungarische 
Dorf lloclrnrt. Letzteres kam dann nach Pinkafeld, die Waldbaurrn 
seit 184!) nach Eltrensel1ad1cn. Schulpatron war der Pfarrer von Pinka­
feld. Auch jetzt noch ist in Sinnersdorf ein Pinkafehler Geistlicher 
Religionslehrer, da Sinnersdorf zur Pfrtnr Pinkafeltl gehört, tlaher der 
Volkswitz: ,,Die Sinncrsdorfer sind lebendige Steirer und toclte Ungarn." 
Der erste Lehrer war Vinccnr. llamann (1818 - 1838). Dessen Dotation 
war sehr gering, sie bestand in einer i:iammlung, Ilolzsammelrecht und 
Fischrecht in drr Pinka, kleinem Schulgl'ld, endlich in C'iner Acker- und 
Wiesenbeulitzung. 

lm Jahre 1831 geschieht die erste Erwilhnung von der Schule 
in Sc h a 11 er e g g im Bezirke Friedberg an der n. ö. Grenze. In diesem 
Jahre wurrle hier das jetzt noch bestehemlr Schulhaus daselbst fertig 
gestellt. Früher war für die hiesige Gegend eine Schnle in Taucheu 
(bereits in :Niederösterreich) und 181 D -1820 eine Schule in Gstetten. 
Das Schulhaus wurde von der Gemeintle gebaut., Grundobrigkrit war 
Thalberg, Hezirksobrigkeit Biirnegg. Der erste Lehrrr war Anton Pam­
bergcr, dessen Bezi'tge nur in "\Volrnung, Kost und Reinigung des Locales 
bestanden. Erst JH38 unter Lehrer Martin Pehm kamen C'inige Yer­
besserungen in der Lehrerclotation auf, welche bis 1868 gleich blieben. 




